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Ne RED, 


Die Zeitung erf 
auswärts: 1 Thlr. 73 Sgr.; 


cheint, mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage, täglich 
Einzelne Nummern koſten 12 Sgr. 
der Zeitung haben Inſertionen für ein Dritte 


Abonnements⸗Preis hier pro Quartal 1 Thlr., 
— Inſerate pro Zeile fur die halbe Seitenbreite 1 Sgr. 
des Abonnementspreiſes (10 Sgr.) unentgeltlich. 


pro Monat 12, Sgr., pro Woche 32 Sgr.; 
Die hieſigen Quartal-Abonnenten 


Das Danziger Sängerfeſt 
am 2. und 3. Auguſt 1850. 


„Justitia et pietas regno-rum omnium fun- 
damentum“ lautet an der Außenſeite des Hohen 


Thores die goldene Inſchrift, welche der Danziger 


Volksverſtand dahin überſetzt: „Rum iſt das Fun— 
dament von Allem.“ Und in der That, es iſt viel 
Rum in Leben und Geſittung unſerer norddeut— 
ſchen Handels- und Hafenſtadt. 
das menſchliche Leben aller Orten, bier aber iſt es 
ein Rumrauſch, ſchwerfällig, einſylbig, ungeſellig, 
unerquicklich über die Maßen. 


Da ſteht und träumt in den engen Gaffen die 
verſteinerte Romantik verſchollener Jahrhunderte, ver- 
ſchlafen ſchauen die altergrauen Giebel auf die Ge⸗ 
ſchlechter dieſer Zeit herab und der ſchlanke Rath⸗ 
hausthurm reckt ſich hoch empor in die Lüfte, um 
mit dem unverwiſchten Glanz feines goldenen Zier— 
raths über alle die modernen Feſtungsbauten hinaus⸗ 


zublicken ſtromauf in die Thaler der Weichſel, firome |‘ 


Ein Rauſch iſt “ 


ab in die blaue See, hinaus in die verſunkene große 


reichsſtädtiſche Zeit. 

Ja wohl, Danzig iſt das „preußiſche Venedig.“ 
Noch ſtehen ſie alle beiſammen, die ſteinernen Erin⸗ 
nerungen ſeiner voreinſtigen Macht und Größe, aber 


andre Geſchlechter treiben ſich jetzt durch die engen 
Gaſſen und verloren iſt verloren. Da liegen ſie, 


die Löwen und Sphynre, die Krokodillen⸗ und 
Schlangenköpfe auf den graugewordenen Beiſchlä⸗ 
gen, träumerifch in ſich gekehrt und theilnahmlos, 
denn fremd iſt ihnen die Gegenwart, fremd iſt ihnen dies 
Geſchlecht, das Tag für Tag ſich zu den Thoren hinaus⸗ 
drängt nach Jäſchkenthal, Oliva und Zoppot, nach We⸗ 
ſterplatte und Bröſen, nach dem Milchpeter und Weich- 
ſelmünde, nach den Schweinsköpfen oder nach Schah⸗ 
nasjans Garten. Ihr ſchlaft einen ſchweren Schlaf, ihr 
verwitterten Steingebilde, aber ſchlaft weiter, ſchlaft und 
träumt von dem Ruhm eures Jahrhunderts! Die 
Kinder dieſer Zeit ſind mit ihrem Rum nicht glück⸗ 
licher, nicht froher, nicht geſelliger geworden, als 
eure Herren mit ihrem Ruh me es waren. 


Nicht glücklicher, nicht froher, nicht geſelliger? 
Nein, ich will nicht läſtern, ich will nicht falſch 
Zeugniß reden wider die jüngſtvergangenen ſchönen 
Tage des Sängerfeſtes. Ich nehm' es zurück, 
was ich geſagt. Nicht der Rum iſt das Funda⸗ 
ment von Allem, auch nicht der Ruhm iſt „das 
Höchſte von des Lebens Gütern allen“: es giebt 
eine Macht, die über Alles hinausreicht, hinab in 
die tiefſten Tiefen und hinauf in die höchſten Hö— 
hen; eine Macht, die alle, auch die zugefrorenen 
Herzen erwärmt und Alle, auch die Unglücklichen, 
die Traurigen und Menſchenfeindlichen, glücklich 
macht und froh und geſellig. 

Die Macht der Muſik, die Macht des Ge- 
ſanges hat auch über unferer Stadt ihr Szepter 
geſchwungen und Alle, Alle haben ſich unterworfen. 
Denn „wer kann des Sängers Zauber löſen, wer 
ſeinen Tönen widerſtehn? Wie mit dem Stab 
des Götterboten beberrſcht er das bewegte Herz, er, 
taucht es in das Reich der Todten, er hebt es ſtau⸗ 
nend himmelwärts und wiegt es zwiſchen Ernſt und 
Spiele auf ſchwanker Leiter der Gefühle. Es rafft 
von jeder eiteln Bürde, wenn des Geſanges Ruf 
erſchallt, der Menſch ſich auf zur Geiſterwürde und 
tritt in heilige Gewalt; den hohen Göttern iſt er 
eigen, ihm darf nichts Irdiſches ſich nahn, und jede 
andre Macht muß ſchweigega und kein Verhängniß 
falt ihn an; es ſchwinden jedes Kummers Falten, 
fo lang' des Liedes Zauber walten.“ 


Weſtpreußen dort zu 


— 


Kennſt du die Stadt am Sſtſeeſtrande? 
Bewimpelt ragt ein Maſtenwald, 2 
Die Thürme ſchauen in die Lande; 
Und horch, von Fern Geſong erſchallt! 
Wohl kenn' ich fie! O laß uns eilen! 
Geſang und Gaſtlichteit uns winkt: 
Da laß uns ſchoͤne Stunden weilen, 
Wo Freude ihre Fahnen ſchwingt! 


Von Oſt und Weſt, von Nord und Suͤden 
Zog froh herbei die Saͤngerſchaar, 
Muſik beflügelt auch den Müden, 
Verjüngt den Mann im grauen Haar. 
Hier ſchallt kein Lied aus eitlem Drange, 
Hier ſchallt kein Lied um irdiſch Gut; 
Die wahre Liebe zum Geſange, 
Sie iſt es, die hier kund ſich thut. 


Gelaͤng' es nie, dich zu vereinen, 
Germania, geliebtes Land, 
Im Reich der Töne wird erſcheinen 
Der Holden Eintracht Friedensband. 
Es ſollen unſre Melodieen 
Ein ſchallend Feftgeläute fein, 
Vorauf dem neuen Frühling ziehen, 
Der endlich Deutſchland wird befrei'n. 


Gedenklied, komp, von Hier. Truhn.“) 


Vor drei Jahren, am 8., 9. und 10. Auguſt 


es Es war damals fo ſchön, fo unbe. 
ſchreiblich ſchön geweſen, daß dle aus Oſt⸗ und 
1 ſammengeſtrömten Sänger ſich das 
Wort gegeben, ſo bald als irgend möglich wieder 
zuſammenzukommen zu einem zweiten preußiſchen 
Sängerfeſte. Drei Jahre ſind ſeitdem verfloſſen, 
Jahre der Trübſal, der Prüfung und der Erfah⸗ 
rung. Freilich noch iſt die Trübſal lange nicht 
verwunden, der Prüfung iſt noch lange kein Ziel 
geſteckt, aber die Herzen ſehnen ſich nach Friede und 
Eintracht, nach brüderlicher Geſelllgkeit und nach 
Geſang. So waren denn die ‚oft: und weſtpreußi⸗ 
ſchen Sänger übereingekommen, in; dieſem Jahre das 
zweite preußiſche Saͤngerfeſt zu begehen, 
welches wir denn hier in Danzig vorgeſtern und 
geſtern babe feiern ſehen und mitgefeiert haben. 
Schon am Morgen des erſten Auguſt zeigten ſich 
die Vorläufer des Feſtes. Am Laugenmarkt war 
der Eingang zu dem altberühmten Rachskeller uns 
ter dem Artushofe mit einer freundlichen Ehren— 
pforte umrahmt; die Leutholgſche Weinhandlung 
hatte aus ihrem oberſten Stockwerk ein impoſankes 
Banner mit den deutſchen Nazionalfarben und die 
preußiſche Fahne mit dem ſchwarzen Adler auf weis 
ßem Grunde ausgeſteckt; auch aus dem Hotel du 
Nord wehte die preußiſche Fahne. Nachmittag ges. 
gen 3 Uhr traf das erſte Fähnlein der auswärtigen 
Sänger (aus Elbing, Marienburg, Graudenz, Culm 
16.) in Altſchottland ein und wurde von einem Theil 
der hieſigen Sänger, der ihm entgegengezogen war, 
unter Muſſk in die Stadt nach dem weißen Saale 
des Nathhauſes geführt, wo das Feſtkomite die 
Neuankommenden willkommen hieß und mit dem 
Sängerzeichen, einer Lyra an farbiger Schleife, 
ſchmuͤckte. Gegen 6 Uhr ſollte die erſte Probe im 
Artushofe Statt finden; die Ankunft des Königs⸗ 
berger Dampfſchiffs, welches die oſtpreußiſchen Sän⸗ 
ger herführen follte, verzögerte ſich aber von Stunde zu 
Stunde. Endlich nach 8 Uhr kam der Dampfer 
die Mottlau herauf und wurde am Johannisthore, 
wo er anlegte, von der unüberſehbaren Menfchen- 
menge, welche ſich auf der langen Brücke zuſammen⸗ 
gedrängt hatte, mit tauſendſtimmigem Hurrah be⸗ 
grüßt. Unter Muſik begab ſich der Zug vom Lan⸗ 
dungsplatze nach dem Artushof, wo nach abermali: 
gem ſtürmiſchen Hurrah und nach freundſchaftlicher 


*) Im Verlag von Theodor Berkling in Danzig Hell. 
Geiſtgaſſe No. 1000. 5 


Begrüßung die Orcheſterprobe begann. So waren 
denn am Abende fämmtliche Sänger in Danzigs 
Mauern. Ihre Zahl belief ſich auf uber 500 Per⸗ 
ſonen und zwar aus Danzig 130, aus Königsberg 
63, aus Elbing 43, aus Lauenburg 26, aus La⸗ 
biau und aus Tiegenhoff je 21, aus Pr. Stargardt 
17, aus Pillau 15, aus Chriſtburg, Putzig, Stuhm 
und Wehlau je 12, aus Graudenz und Pr. Hol⸗ 
land je 11, aus Braunsberg 10, aus Marienburg 
und Oſterode je 9, aus Hohenſtein und Rieſenburg 
je 8, aus Dirſchau und Pr. Eilau je 7, aus Fried⸗ 
land 6, aus Bartenſtein 5, aus Culm, Gerdauen, 
Marienwerder, Mehlſack, Mewe, Roſenberg, Saal. 
feldt, Straßburg, Thorn und Wormditt je 4, aus 
Willenberg 3, aus Schwetz und Zinten je 2, aus 
Berent, Heiligenbeil, Lyck und Seeburg je 1. 40 
Städte alſo haben zu diefem Feſte ihre Sänger 


| geftellt, die mit der Lyraſchleiſe geſchmückt, die Stra⸗ 


ßen Danzigs durchzogen und ſich in den verſchiede⸗ 
nen Reſtaurationslokalen, beſonders in dem Nathskeller 
und in der Leutboltzſchen Weinhandlung, wo Fr. Laade 


mit feiner. Kapelle konzertirte, bis ſpät in die Nacht 


wohl ſein ließen. Dank der Danziger Gaſtfreund⸗ 


ſchaft hatten die auswärtigen Sänger ſämmulich 


freundliches Logis in Privathaͤuſern gefunden. 


1847 fand in Elbing das erſte preußiſche Sän⸗ J. Am Fteitag früh 8 Uhr wurde der Beginn des 


gerfeſt Statt. 


Sängerfeſtes durch einen vom Marienthurm nach 
allen 4 Seiten der Stadt hinausgeblaſenen Choral 
verkündet. Auf dem Langenmarkt und der Lang⸗ 
gaffe wogte die Menſchenmenge ſchon auf und nie 
der wie ein Meer, obſchon man eben nichts weiter 
wußte, als daß das Feſt begonnen habe und um 10 
Uhr die Generalprobe im Schauſpielhauſe ſtattfinden 
werde. Es war eben ein Feſttag und die Leute 
vergnügten ſich, wenn ſie auch vor der Hand noch 
nichts zu hören bekamen. Da zum Abendkonzert 
im Schauſpielhauſe ſchon ſeit 8 Tagen alle Billete 
vergriffen waren, ſo hatte das Feſtkomite beſtimmt, 
daß die Angehörigen und Gaſtfreunde der Sänger 
und dann, ſoweit der Raum es geſtatte, auch Andre 
zur Generalprobe zugelaſſen werden ſollten. Das 
Haus war auch bei der Probe gedrängt voll, mit 
Ausnahme der Gallerie, für die wenig Geſchmack 
vorhanden geweſen zu fein ſcheint. Abends um 6 
Uhr begann im Schauſpielhauſe das erſte große 
Konzert. Es war ein grandioſer Anblick, als 
unter den rauſchenden Klängen der Feſt- Ouverture 
der Vorhang aufrollte und ſich der Chor der 530 
Sänger auf der Bühne aufgeſtellt zeigte. N 
In leiſen, gedämpften Tönen erhob ſich der Chor⸗ 
geſang zur Schilderung der „Meere sſtitle “: 
„Tiefe Stille herrſcht im Waſſer, ohne Regung 
ruht das Meet“ ꝛc. ꝛc. Plötzlich aber „die Nebel 
zerreißen, der Himmel wird helle, und Aeolus löſet 
das ängſtliche Band“ und der 500 ſtimmige Chor 
löſet die Bande des Piano und jauchzt in ſtürmi⸗ 
ſchem Forte auf und Jubelgeſänge begleiten die 
„glückliche Fahrt“. Sehr glücklich war dies 
Götheſche, von Fiſcher komponirte Lied an den An⸗ 
fang des Konzerts geſtellt. — Es folgte ein „Mor⸗ 
gengebet“ von Eichendorff, komp. vom Muſikdir. 
Köhler aus Königsberg, welcher auch die erſten 
drei Piecen des Konzerts dirigirte. Die ſauften, 
herzanſprechenden Tone ſchwollen und ſanken fo evuſt 
und ſabbatheilig, „als ging' der Herr durchs ſtille 
Feld.“ — Den Beſchluß der erſten Abtheilung 
machte das keckhumoriſtiſche „Blücher am Rhein“ 
von Kopiſch und Reißiger, W 0 sid Ati 
Die zweite Abtheilung, welche aus 4 Piecen 
beſtand, dirigirte Herr Müſikdirektor Tit uhn aus 
Elbing. Den Anfang machte das von Lindblad 
komponirte „Abend gebet“, deſſen unausſprech⸗ 
liche Wehmuth nut in den Tönen ſelbſt erlebt 
werden kann: „welch Gram, o Herze, will in Dit 
lentbreunen? Iſt alle Luſt, die Menſchen keynen, 


0 


nur im wonnigen Schmerze?“ — „Des Sän⸗ Feſtzug und ſetzte ſich in Bewegung. 


gers Wiederkehr“ von Uhland und Truhn, 
das darauf folgte, machte einen gewaltigen Eindruck, 
insbeſondere der zweite Theil, worin mit ſteigender 
Begeiſterung, welche auch das Orcheſter mit ſich 
fortriß, die Wiederkehr des Sängers gefeiert wird: 
„So wandelt jetzt verjüngt, verkläret, der Sänger 
in der neuen Zeit.“ Der majeſtätiſche Prieſter⸗ 
chor (O Iſis und Oſiris) aus Mozarts „Zauber⸗ 
flöte“ wurde, wie überhaupt alle Stücke, ganz vor⸗ 
trefflich ausgeführt. Den Schluß der 2. Abtheilung 
machte das „Rule Britannia“ von Händel, 
mit Orcheſtermuſik verſehn von Truhn. Welch ein 
Feuer ſprüht in dieſer Nazionalhymme! Und der 
ihre Melodie erfand, es war ein Deutſcher! 
Von 500 kräftigen Männerſtimmen geſungen, wie 
ſtürmte und jubelte und jauchzte das ſtolze Selbft- 
bewußtſein eines freien Volkes, wie kampfmuthig 
und ſiegesgewiß klang der volle trompetenſchmetternde 
Refrain: „Herrſch', Britannia, beherrſche du das 
Meer! Briten ſind nie Sklaven mehr!“ 

Die dritte Abtheilung, dirigirt vom Herrn Mu— 
ſikdirektor Denecke, von hier, entbielt ebenfalls 
A Piècen, von denen die beiden erſten „Wald— 
lied“ von Möhring und „Ständchen“ 
von Marſchner mit einander im zarten innigen 
Ausdrucke der Gefühle wetteiferten. „Die jun: 
gen Muſikanten“ von Kücken machten gar 
luſtige Muſik und der einſame Tenor, der ſich 
ganz allein in ein kleines Gäßchen ſtahl, brachte 
feinem Liebchen ein herzbezwingendes Ständchen, 
Den Schluß machte die impofante Bacchus— 
hymne aus der Mendelſohnſchen Muſik zu Sophokles 
Antigone. 

Nach beendigtem Konzert begab ſich das ganze 
Sängerchor vom Schauſpielhauſe unter Muſik 
über den Kohlenmarkt in die Langgaſſe vor das 
Haus des Herrn Stadtrath Martens, wo ſich das 
Feſtkomite verſammelt hatte, und brachte letzterem 
ein Ständchen. Eine undurchdringliche Menſchen— 
maſſe hatte ſich auf der Langgaſſe und auf dem 
Langenmarkte zuſammengedrängt. Von Gehen war 
faſt nicht mehr die Rede, man wurde nur geſcho— 
ben. Als der Sängerzug wieder vor dem Artusr 
hofe ankam, flammte plötzlich ein bengaliſches 
Feuer auf, welches das alterthümliche Gebäude in 
herrlichem blauen Lichte erſcheinen ließ. Während 
noch mehrere rothe bengaliſche Flammen aufleuchte⸗ 
ten, zerſtreuten ſich die Sänger unter die Men- 
ſchenmaſſe. 

Einige Häuſer der Langgaſſe und des Langenmarkts 
waren feſtlich illuminirt; beſonders ſchön nahm ſich 
die Leutholtzſche Weinhandlung aus, wo die ſchwarz— 
rothgoldene Fahne, vom Lampenlicht hell beleuchtet, 
majeſtätiſch auf und abwallte. Grade hierher drängte 
ſich der Beſuch am ſtärkſten, Schulter an Schulter 
ſaßen die Gäfte, es war eigentlich kein Trinkſgela ge, 
ſondern ein Trinkgedränge. Und trotzdem Hei- 
terkeit und Luſt, Geſang und ungemeſſener Jubel! 
Bis weit über Mitternacht waren die öffentlichen 
Lokale und die Straßen gedrängt voll Menſchen. 
Mehrere Male kam ein Trupp Sänger dahergezogen 
und brachte bald hier bald da ein Ständchen nach 
heiterer Laune und Belieben. Das war nicht mehr 
das altehrwürdige reichsſtädtiſche Danzig; man 
träumte in Venedig zu ſein, in dem Venedig der 
Notturno's und der Barcarolen. Beſonders waren 
es die Jünger der alma Albertina, welche den un- 
erſchöpflichen Humor ihrer Jugend in das Feuer 
der feſtlichen Freude goſſen und Alle mit ſich fort— 
riſſen zur gemeinſamen Luft. O es iſt etwas Scho, 
nes um ſolche friſchen, grünen, blühenden Herzen 
und Danzig wird ſich ihrer zu erinnern haben bis 
in ſpäte Tage. N 

Wie viele in dieſer Nacht zu Ruhe und Schlum 
mer gekommen find, iſt uns nicht bekannt gewor- 
den. Wer aber geſchlafen hat, iſt am Sonnabend 
Morgen gewiß nicht angenehm durch den plätſcher n- 
den Regen aufgeweckt worden, der ohne Aufhören 
aus den Wolken herabgoß und das ganze Jäſchken⸗ 
thaler Feſt zu erſäufen drohte. Endlich in der 
zwölften Stunde erbarmte ſich der Himmel, der 
Regen bielt inne und die Trompeten blieſen zum 
Sammeln. Bald waren alle Sänger vor dem Ar— 
tushofe verſammelt und es wurde die Frage geſtellt, 
ob man bei dieſem Wetter nach Jäſchkenthal hin 
ausziehen wolle. Allerdings! lautete die Antwort 
und die Feierlichkeit der Fahnenübergabe vor dem 
Artushofe begann. Die ſtädtiſchen Behörden be— 
grüßten mit feierlicher Rede das Sängerkorps und 
Herr Stadtverordneten -Vorſteher Trojan übergab 
mit einer ebenſo ernſten als ſcherzhaften Anrede an 
die einzelnen Städte dem ganzen Korps eine große 
Fahne und den einzelnen Abtheilungen lauter klei— 
sere Faͤhnlein. Darauf ordnete ſich um 1 Uhr der 
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Es war ein 
wunderſamer Anblick, dieſe lange Männerreihe mit 
wehenden Fahnen und Fähnlein, mit blumenbekränz— 
ten Regenſchirmen, Blumen an Mützen und Hüten, 
Blumen in allen Knopflöchern, mit Blumenbande— 
lieren und Blumenſchärpen unter Trompetenmuſik und 
Geſang in der Mitte unüberſehbarer Zuſchauermaſ— 
ſen ſich die Langgaſſe hinabdrängen zu ſehen. Mochte 
der Himmel mürriſcher noch und grauer ausſehen 
als die alten Häuſergiebel, die Geſichter der Sänger 
ſahen mit ſo unauslöſchlicher Heiterkeit unter den 
blumengekrönten Hüten hervor, daß es ſchien, als hätte 
der Regen den 1 und dieLuſt nur erſt recht geitei- 
gert. Der Zug bewegte ſich durchs Hohe Thor um die 
Promenade zum Dlivaer Thor hinaus, wo er mit drei 
Kanonenſchlägen begrüßt wurde, und ergoß ſich dann 
durch die große Allee über Langfuhr, das er grade 
ereichte, als es eben wieder ganz artig zu träufeln 
anfing, ins Jäſchkenthal. Ein routinirter Zeitungs- 
ſchreiber würde ſagen, der Himmel habe den Zug 
nicht ohne innige Thränen der Freude mit anſehn 
können, aber das Naßwerden iſt grade für die da— 
bei Betheiligten keine große Freude. Alſo man 
kam noch mit ziemlich trocknen Kleidern im Jäfch- 
kenthal an und ſetzte ſich im Schulzſchen Saale zu Zie 


weiſe nach dem Erfahrungsgrundſatz arrangirt zu 
ſein ſchien, daß Sänger wenig Hunger, aber ganz 
bedeutenden Durſt haben. Trinkſprüche wurden 
verabredeten Maßen nicht ausgebracht. Aus dem 
Konzert im Gu tenbergshaine konnte bei den obwal⸗ 
tenden Witterungsverhältniſſen natürlich nichts wer— 
den, das Feſtkomite nahm daher das ſämmt⸗ 
liche im Jäſchkenthal vorhandene Fuhrwerk nach 
dem Taxpreis (2½ Sgr. pro Perſon) in Beſchlag 
und ſo kam dann das Sängerkorps in der ſechsten 
Abendſtunde wieder zur Stadt hereingefahren, wo 
bereits durch Anſchlagzettel publizirt worden war, 
daß das für den Gutenberghain beſtimmt gewe— 


ſene Konzert im Schauſpielhauſe ſtatt finden 
würde. Grade als der Himmel ſich wieder aufklärte, 


begann darauf im Theater das zweite große 
Konzert, welches ebenfalls von den Muſikdirekto— 
ren Herren Truhn, Köhler und Denecke dirigirt 
wurde. Es kamen dabei folgende Geſangſtücke zur 
Aufführung: ein Jägerchor aus Webers „Eu⸗ 
ryanthe,“ „die ſchweren Zeiten“ von Reißi⸗ 
ger, Zöllner's Lied Wo möcht' ich ſein?,“ Kuh lau's 
herrliches „Unter allen Wipfeln iſt Ruh,“ das feu⸗ 
rige Kriegerlied von Göthe „Blitzende Speere“ komp. 
von Kreuzer, mehrere Wettgeſänge einzelner Gefang- 
vereine und zum Schluß Mendelsſohn's „Abſchied 
vom Walde.“ 

Bei einbrechender Dunkelheit war die Leutholtzſche 
Weinhandlung abermals illuminirt und Fr. Laade, 
der auch eigentlich im Jäſchkenthal hatte muſiziren 
wollen, ließ dort die Töne ſeiner Muſik erklingen. 
Der Rathsweinkeller hatte ſeinen Eingang mit der 
transparenten Inſchrift geſchmückt! 

„Deutſche Männer, ſeid gegruͤßt, 
„Die ihr kamt aus Stadt und Land, 
„Die des Sanges Zauberband 

„Treu und innig hier umſchließt!“ 

Dort erhielt Jeder ein von den Herren Lierau 
und Jüncke den Sängern gewidmetes „Rathswein— 
kellerlied“ gedruckt. Der Jubel in den alten Keller— 
räumen war unbeſchreiblich, aber auch in der Luft 
wurde der deutſchen Brüder in Schleswig⸗ 
Holſtein nicht vergeſſen, eine für ſie veranſtaltete 
Sammlung ergab einige 40 Rthlr. Heute (Sonn- 
tag) früh um 8 Uhr fuhr ein großer Theil der 
Sänger, vom ſchönſten Wetter begünſtigt, vom Jo⸗ 
hannisthore mit dem Dampfſchiff „Danzig“ nach 
Zoppot, um dort einige Stunden vergnügt zu ſein 
und gegen 2 Uhr wieder nach Danzig zurückzukeh— 
ren. Heute Nachmittag um 4 Uhr 
wird ſich der Sängerzug vom Irrgarten aus 
nochmals nach Jäſchkenthal begeben und im 
Gutenbergshain das im Theater geſtern 
Abend aufgeführte Konzert mit neuen Einlagen 
wiederholen. 

Morgen aber beginnt der Dominik und wenn 
der vorüber iſt, werden auch die Sänger und die 
Gäſte alle wieder zerſtoben ſein und Danzig 
iſt dann wieder das alte, ja wohl das alte, aber 
doch reicher um die ſchöne Erinnerung an das 
zweite preußiſche Sängerfeſt! 


Die Muswanderer auf der Norma. 


Als die Norma, Capitain Schulz, gegen Ende 
des April in Stettin zum Abſegeln bereit lag, be— 
kundeten zahlreiche Beſuche an Bord das lebhafte 
Intereſſe, welches von vielen Seiten an dem Schick— 
ſale derer genommen wurde, die auf dieſem Schiffe 
über das weite Meer ſchwimmen wollten, um ſich 


U 


ſche, um ein Mittagsmahl einzunehmen, welches ö 


eine neue Heimath zu ſuchen. Dies bunte Durch 
einander im Schiffsraume, die Geſchäftigkeit der 
Männer und Frauen, die hoffenden unverzagtenBlicke, 
die ſtill ergebenen der andern, die heitere der einen 
Sorgloſigkeit der Kinder — das alles iſt freilich 
ſchon oft genug dageweſen. Und doch wird es im- 
mer ein Bild ſein, welches auf den Beſchauer den 
tiefſten Eindruck machen muß, beſonders wenn ſich 
daran, wie im vorliegenden Falle, noch Gedanken 
eigenthümlicher Art knüpfen. 

Ueber die Gegend, welche ſich die Auswanderer 
zu ihrer künftigen Heimath gewählt hatten — Cen— 
tral⸗-Amerika — iſt bekanntlich, was ihre Tauglich— 
keit zur Coloniſation betrifft, viel pro und contra 
geſagt worden, und wer, wie es gewiß Manchem 
ergangen war, hauptſächlich die ungünſtigen Berichte 
über die klimatiſchen Verhältniſſe ins Auge faßte, 
konnte wohl nur mit großer Beſorgniß an das 
Schickſal jener Europamüden denken. Was 
aber bis jetzt über den Fortgang ihrer Unternehmung 
kund geworden iſt, giebt uns mehr Grund zur 
Hoffnung als zur Befürchtung, und wenu wir uns 
biermit anſchicken, aus dem vorhandenen Materiale 
die Hauptmomente in einer kurzen Skizze hervor— 
zuheben, ſo glauben wir damit kein unnützes Werk 
zu thun. Kommen dieſe Blätter in die Hände 
theilnehmender Freunde und Verwandten, gelingt 
es ihnen — und wir dürfen dies nach bereits ge— 
machten Erfahrungen hoffen — hier und dort die 
Herzen der Zurückgebliebenen wenigſtens theilweiſe 
zu beruhigen, ſo iſt ihr Zweck erreicht. — 

Zwei Punkte ſind es beſonders, in denen ſich alle 
die verſchiedenen Beſorgniſſe in Betreff der Aus- 
wanderer concentriren, die Gefahren der Ueberfahrt 
und der beſchwerliche Anfang der Coloniſation. 

Den erſten Pankt dürfen wir bereits als erledigt 
betrachten. Alle Nachrichten, die von verſchiedenen 
Orten einliefen, ſtimmen darin überein, daß die Ue⸗ 
berfahrt eine glückliche war, und ſich an Bord alles 
wohl befand. Die unvermeidliche Seekrankheit muß 
natürlich abgerechnet werden. Bis zum Einlaufen 
in den Kanal waren nur wenige von den Mitglie⸗ 
dern der Reiſegeſellſchaft davon verſchont geblieben, 
das Uebel ſelbſt geſtaltete ſich übrigens nach dem 
uns gewordenen Berichte nicht ſo arg, als es ge— 
wöhnlich gemacht wird. Dagegen iſt ja auch be⸗ 
kannt, daß die Gattin des Führers der Expedition 
auf offner See — wir fügen hinzu, mitten in ei» 
nem Sturme — von Zwillingstöchtern glücklich ent⸗ 
bunden wurde. Bedarf es mehr als dieſer einfa⸗ 
chen Angabe, um darauf hinzuweiſen, wie bei dem 
Gedanken an die Gefahren des Meeres das Men- 
ſchenherz die nächſte und ſicherſte Beruhigung in 
dem tiefernſten Vertrauen auf die mächtige Hand 
über uns zu ſuchen hat? Möge aber Niemand glau— 
ben, daß wir hiermit alles Vertrauen auf menſch⸗ 
liche Einſicht und Thatkraft zurückzuweiſen gedenken. 
Es wäre unnatürlich und lächerlich, leugnen zu 
wollen, wie viel mehr Bürgſchaft z. B. für das 
Gelingen einer ſolchen Fahrt, wie die in Rede ſte— 
hende, vorhanden iſt, wenn man weiß, daß ſich das 
Schiff in den Händen eines tüchtigen Führers be— 
findet, als wenn das Gegeutheil vorliegt. In dies 
fer Beziehung find die Hoffnungen, welche die Aus: 
wanderer von Anfang an auf Capitain Schulz ſetz— 
ten, auf's Vollſtändigſte in Erfüllung gegangen, 
und wir glauben nur eine Pflicht zu erfüllen, wenn 
wir dieſem wackern Manne hiermit öffentlich unſere 
vollſte Anerkennung ausſprechen. Wir erlauben 
uns, anſtatt aller weiteren und weitläufigeren Lob⸗ 
reden die ſchlichten Aeußerungen eines der Auswan— 
derer, am Eingange in den Kanal niedergeſchrieben, 
anzuführen: 

„Wir haben jetzt, im Begriffe, in den Kanal 
einzulaufen, die Klippen und Sandbänke in der 
Oſt. und Nordſee, auf denen wir möglicher— 
weiſe hätten ſtranden können, hinter uns; ich 
ſage möglicherweiſe hätten ſtrauden können, wenn 
das Gott gewollt hätte. Ich kann Dir aber zur 
Beruhigung mittheilen, daß wir einen Capitain 
haben, der durchaus nicht leichtſinnig zu Werke 
geht; der Mann iſt uns zu gewiſſenhaft, als daß 
er die Fahrt ſeinen Leuten allein überließe, er iſt 
Tag und Nacht auf den Beinen nnd gönnt fi 
ſelbſt nur wenig Ruhe.“ — 

Fernere Nachrichten, die uns aus dritter Hand 
freundlich mitgetheilt wurden, ſprechen denn auch 
bereits von der Ankunft der Norma in Jamalca, 
von wo im Verhältniſſe zu dem ſchon zurückgelegten 
Wege allerdings nur noch ein Katzenſprung bis zum 
Beſtimmungsorte iſt. Wir dürfen daher die feſte 
Ueberzeugung haben, daß unſere Auswanderer jetzt 
ſicher und wohlbehalten an Ort und Stelle ſind. 

Auch über den zweiten Punkt, deſſen wir oben 
gedachten, find wir im Stande W ur 0 


ganz entſcheidende, doch wenigſtens ſehr erfreuliche 
Mittheilungen machen zu können. Dem eben er— 
wähnten Berichte zufolge haben die Auswanderer 
die Gelegenheit gehabt und benutzt, auf Jamaica 
ſehr billige Ankäufe von dem zu machen, was ihnen 
bei der Anſiedelung unentbehrlich iſt, ſowohl in 
Betreff der Pflanzen für die künftigen Plantagen, 
Caffee, Indigo, Cacao u. dgl. als des Viehes und 
der Ackergeräthe. 
neter, mancherlei Beſorgniſſe zu heben, iſt die Nach⸗ 
richt, daß in Belize, der Hauptſtadt von britiſch 
Honduras, wohin die Reiſe ging, über die Kunde, 
daß ein Schiff mit Auswanderern dorthin erpedirt 
werde, allgemeine Freude herrſchte. Alle europäifchen 
Einwohner, namentlich die engliſchen Kaufleute, tra- 
fen alle Anſtalten, die Fremdlinge auf's Beſte zu 
empfangen und ihre Niederlaſſung ſoviel als mög— 
lich zu erleichtern. Sie haben bereits beſchloſſen, 
eine wöchentliche regelmäßige Schiffskommunikation 
zwiſchen Belize uud Seven Hill's, dem Orte der 
Niederlaſſung, einzurichten und freuen ſich, auf dieſe 
Weiſe die Ausſicht auf eine künftige regelmäßige 
Verſorgung mit Gemüſe und anderen Agrikultur— 
Produkten zu haben, an welchen es ihnen bisher 
ſehr gefeblt hat, da die Indianer und Eingebornen 
zu faul ſind, ſich regelmäßig damit zu beſchäftigen. 

So finden unſere Auswanderer alſo auch dort 
Herzen und Arme, die ſich ihrer annehmen. 

Zum Schluſſe erlauben wir uns noch eine kleine 
Notiz binzuzufügen, die zwar nicht unmittelbar zur 
Sache gehört, aber doch ein eigenthümliches In— 
tereſſe hat. 

In Jamaica iſt — ſo wird uns berichtet — vor 
mehreren Jahren ein reicher Plantagenbeſitzer ver— 
ſtorben, welcher, in Reetz, geboren, in Berlin die 
Gärtnerkunſt erlernte, ſich dann in Holland weiter 
darin ausbildete und endlich nach Jamaica ging, 
wo er bald Beſitzer großer Plantagen und wegen 
ſeines ungeheuren Reichthums ſowohl, als wegen 
ſeines ausgezeichneten Charakters von England aus 
zu hohem Range erhoben ward. Er hatte keine 
leibliche Erben und vermachte ſeine enormen Be— 
ſitzungen teſtamentariſch ſeinen theils in Reetz, theils 
in Stargard lebenden Verwandten. Dieſe waren 
aber zu arm, um die Reife dorthin zu machen; die 
Plantagen ſind nun ſchon manches Jahr hindurch 
verwaltet worden und man hat den Erben nach einer 
Verhandlung, die früher vor dem Gericht zu Jakobs— 
hagen ſtattgefunden haben ſoll, 10,000 Mel. gegen 
Entſagung der Erbſchaft geboten, womit ſich aber 
der in Stargard lebende Tbeil nicht zufrieden erklärt 
hat. Von dieſen letztgedachten Erben iſt ein Mit⸗ 
glied der Reiſegeſellſchaft, Hr A. Utecht, mit Brie⸗ 
fen an die betreffenden Behörden in Jamaica verfe- 
hen worden und wird dem ihm gegebenen Auftrage 
gemäß die Plantagen beſichtigen und über den 
Stand der Angelegenheit nach Stargard berichten. 

Möge es uns vergönnt ſein, bald wieder Neues 
und Erfreuliches über die Auswanderer nach Hon— 
duras und über das Aufblühen ihrer Kolonie melden 
zu können. Fr. (O. Z.) 


Kleine Lokalzeitung. 
Das hieſige Amtsblatt v. 31. Juli publi⸗ 
zirt die Verbote folgender Schriften: „die Verbrü— 
derung „(Leipzig), „Concordia“ (Leipzig), „Tages— 
chronik“ (Bremen) „Leuchtthurm“ (Leipzig, 
Keil) „die Horniſſe“ (Kaſſel). Ferner veröffentlicht 
es das Geſetz wegen der Unterſtützung der hülfsbe— 
dürftigen Familien der zum Dienſte einberufenen 
Reſerven und Landwehrmänner vom 27. Febr. d. 
J. und empfiehlt die vom Königl. Reviſſonskollegium 
herausgegebene, bis jetzt in 2 Bänden zu je 3 Hef— 
ten erſchienene „Zeitſchrift für die Landeskulturge⸗ 
ſetzgebung der preußiſchen Staaten“, wovon das 
erſte Heft des 3. Bandes bereits unter der Preffe ift. 

* Sſtadtverordnetenverſammlung am 31. Juli. 
Anweſend 48 Mitglieder, 12 mit Entſchuldigung 
abweſend. Der Magiſtrat hatte unterm 25. Juli 
an den Miniſter des Innern Bericht erſtattet über 
die Waol des Bürgermeiſter-Beigeordneten bei Eine 
führung der neuen Gemeindeordnung und zwar 
ohne die für die Gemeindeangelegenheiten beſtehende 
Kommiſſion zuſammenzuberufen und über dieſen 
Punkt berathen zu laſſen, wie es die Stadtverord— 
neten doch gewünſcht hatten. Die Verſammlung 
ſpricht deshalb über dieſen Schritt des Magiſtrats 
Ihe Bedauern aus. — Die Verf. willigt in die 
Penſionirung (mit 500 Nthlr.) des Kanzleiinſpek— 
tors Regentz, ſobald der Magiſtrat darein willige, 
die Kanzleiinſpektorſtelle bis zur Konſtituirung des 
neuen Gemeindevorſtandes nur interimiſtiſch zu ber 
ſetzen. — Zu Beiſitzern und Stellvertretern Behufs 
Bildung des Gemeinde wahl vorſtandes werden 
ernannt die Herrn Trojan, H. Behrend, Biſchoff, 
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Fiſcher, Gertz, Groddeck, F. Heyn, v. Kampen, 
G. W. Kloſe, Roſalowsky, Schäfer, Schweitzer, 
Semon, Stoddart, Fr. v. Veer und Wendt. — Die 
Verſammlung beſchließt, im Einverſtändniß mit 
dem Magiftrat, in der Angelegenheit wegen Tilgung 
der Schulden des ehemaligen Freiſtaats Danzig die 
Herren Bürgermeiſter Schumann und Juſtizrath 
Groddeck auf Koſten der Stadt nach Berlin zur 
Rückſprache und Verbandlung mit dem Finanzmi- 
niſter zu ſchicken. — Die Herren A. Behrend, 
F. Heyn und Trojan, ſowie die Herren Lemke und 
Semon werden damit beauftragt, die neuen Stadt— 
obligationen und die Coupons über die Anleihe 
der 100,000 Rthlr. zu unterzeichnen. — Zur Anz 
fertigung eines Bohlwerks am alten Seepackhofe 
bewilligt die Verſammlung 493 RNthlr. 4 Pf., 
ferner 65 Rehlr. Holzentſchädigung für die Kunſt— 
und Handwerksſchule, desgleichen die Niederſchlagung 
von 94 Nthlr. rückſtändiger Johannisſchulgelder. 
Einem Antrag auf Erweiterung des kathol. Religions— 
unterrichts am Gymnaſium und auf deshalb zu ge— 
währenden Beſoldungszuſchuß lehnt die Verſamm⸗ 
lung ab, indem ſie auf den weſtpreußiſchen katho— 
liſchen Hauptgymnaſialfonds hinweiſt. 

* Im hieſigen Börſenlokale hängt zur allge 
meinen Kenntnißnahme ein Aufruf an edle Mens» 
ſchenfreunde aus, die mehr als 1000 brod- und 
obdachlos gewordenen Familien unſerer alten Schwe— 
ſterſtadt Krakau, die ſeit langen Jahren in ſtetem 
Handelsverkehr mit Danzig geſtanden hat, mildtbä— 
tig zu unterſtützen. Otto K Co. (Langgarten No. 218) 
nehmen alle und jede, ſelbſt die kleinſte, Gabe be— 
reitwillig in Empfang. — 

* Der Eigenthümer der beiden polniſchen 
Weichſeldampfboote „Kopernik“ und „Wisla“ be— 
kanntlich ein reicher polniſcher Graf, läßt gegenwärtig 
ein drittes bauen, welches ebenfalls zur Schlepp— 
ſchifffahrt zwiſchen Elbing und Warſchau beſtimmt iſt. 

* Es find gar trübſelige Zeiten, der Wind 
bläſt konträr und wer nicht in der Lage iſt, mit 
Dampf fahren zu können, darf nicht, kann nicht 
hinaus aus dem Hafen in die offene See. Da 
liegt denn auch die Danziger Zeitung am 
Bollwerk und hat Feiertage; der Kapitain ſitzt im 
Maſtkorb und hat Langeweile und lacht. Armer 
Kapitain, du haſt Langeweile? Ja ich glaub' 
dir's. Unten an den Schiffsplanken murmelt und 
klatſcht die Woge der Zeit und einſam wankt auf 
den Molen die Hafenpatrouille. Horch, da kommt's, 
da dampft's und rädert's, da ſchäumt's und arbeitet's, 
da kommt's angefahren, das Dampfboot mit ſeekran⸗ 
ker Kajütenfracht und luſtig flatternden Flaggen. 
Nach rechts und links ſchlägt es lange Wellen und 
es zittern die Nachen, welche der Strudel erfaßt. 
Das Zeitungsſchiff liegt ſtill, es rückt und rührt ſich 
nicht, der Kapitain aber ſitzt oben im Maſtkorb 
und lacht. Warum ſoll er nicht lachen? Händel 
ſucht er nicht, Gott bewahre! Er ſitzt ja nur im 
Maſtkorb und lacht, er lacht über fein müßiges 
Schiff, über den konträren Wind und über die 
verkehrte Welt. Glaubt mir, es iſt ein Humor, 
der darum lacht, weil er ſich der Thränen ſchämt! 


Handels: und Verkehrs: Zeitung. 
Z Danzig, Sonnabend 3. Auguſt. Am Mittwoch 
und Donnerftage blieb das Wetter bei ſchwüler Hitze reg— 
nigt, und die Umſaͤtze an der Kornboͤrſe waren demgemäß 
lebhaft auch für geringere Weizengattungen, denen man 
bisher verhäutnißmäßig weniger Beachtung gewidmet hatte 
als den feinen. Nachdem die Dienſttagsabſchluͤſſe noch um 
110 Laſt 132, 33pf. Weizen zu fl. 135 bis fl. 470 ver⸗ 
mehrt worden, kamen am Mittwoch 270 Laſt 127, 3lpf. 
zu fl. 390 bis fl. 410, und von Donnerſtag 250 Laſt 
126 „ 132pf. zu fl. 385 bis fl. 450 aus dem Waſſer, fo 
wie 130 Laſt 130. 33pf. zu fl. 420 bis fl. 440 vom 
Speicher zum Abſchluß. Dies bildet zuſammen 760 Laſt 
Weizen, und fuͤr die ganze Woche einen Geſammtumſatz 
von über 1500 Laſt. Neben den hier gemeldeten Preiſen 
ſind aber manche bedeutend hoͤhere verſchwiegen geblieben, 
es ſoll bis fl. 480 und fuͤr eine freilich nicht große Par⸗ 
tie oberpolniſchen Weizen von außerordentlichſter Schoͤn⸗ 
heit bis gegen fl. 500 bewilligt worden fein; man behaup⸗ 
tet ſogar, es ſeien wirklich fl. 500 voll bezahlt worden. 
Geſtern hatte ſich das ſchwere Negengewolk verzogen, der 
Himmel wurde klar und die hiedurch auf den Gefrierpunkt 
gebrachte Kaufluſt ſtand mit den hohen Forderungen in ſo 
ſchroffem Widerſpruch, daß gar kein Handel ſtattfand, wo⸗ 
zu auch die durch das Saͤngerfeſt hervorgebrachte frohe 
Aufregung beigetragen haben mag. Heute regnet es wie⸗ 
der gewaltſam, den Sängern iſt ihre Feſtfreude geftört 
und die Spekulanten ſind vergnuͤgt, obwohl ſie ihre fer⸗ 
neren Operationen, da Sonnabends keine Kornbörfe ſtatt⸗ 
findet, bis Montag vertagen muͤſſen, wo moͤglicherweiſe 
ein ſonniger Himmel vergnuͤgte Sänger und trauernde 
Spekulanken beſcheinen wird. — 20 Laſt 119. 126pf. 
Roggen wurden zu fl. 185 fl. 205; 12 Laſt Erbſen zu 
fl. 192 fl. 215; 7 Laſt 109pf. Gerſte zu fl. 1503 5 Laſt 
Rappsſaat zu fl. 486 begeben. — Ueber eine Ladung 
alter ſchottiſcher Heringe und neueingekommene Gr. Ber⸗ 
ger iſt in Betreff des Verkaufs noch nichts bekannt. — 


Berichtigung. In dem Dienſttagsbericht Zeile 
16 v. u. ſoll es heißen: 129. 32 pf. 


Danzig, 2. Auguſt. Im Monat Juli c. ſind von hier 
aus ſeewaͤrts verſchifft worden nach: 


Amſterdam 501 Laſt 22 Scheffel Weizen, 160 Laſt 46 
46 Schfl. Roggen und 2 Laſt Gerſte; 

Antwerpen 38 Laſt 5 Schfl. Leinſaamen; 

Belfaſt 23 Laſt 28 S. Roggen, 70 Laſt 15 S. Gerſte 


und 8 Laſt Hafer; 
Drontheim 34 Laſt 29 S. Roggen; 
Dundee 73 Laſt 28 Schfl. Weizen; 
England 2168 Laſt 21 S. Weizen, 666 Laſt 44 S. Gerſte 
und 288 Laſt 51 S. Erb ſen; 
Firth of Forth 28 Laſt 39 S. Hafer und 49 Laſt Erbſen; 
Groningen 48 Laſt Weizen; 
Grangemouth 71 Laſt Weizenz 
Heiligenhafen 15 Laſt 28 S. Roggen; 
Hull 122 Laſt 32 S. Weizen; 
Havre 82 Laſt 28 S. Weizen; 5 
Holland 105 Laſt 21 S. Weizen u. 47 Laſt 28 S Roggen 
Kampen 45 Laſt Weizen; 
London 1310 Laſt 55 S. Weizen und 9 Laſt Erbſen; 
Liverpool 376 Laſt 24 S. Weizen und 16 Laſt Erbſen; 
Leith 6 Laſt Weizen und 50 Laſt 55 S. Erbſen; 
New-Caſtle 129 Laſt 37 S. Weizen, 120 Laſt 33 Schfl. 
Gerſte und 47 Laſt 55 S. Erbſen; 
New⸗Burgh 66 Laſt 28 S. Weizen, 
New⸗Roß 54 Laſt 5 S. Weizen; 
Norwegen 434 Laſt 48 S. Roggen u. 20 Laſt 55 S. Erbſen; 
Poole 78 Laſt Gerſte; 
Schottland 221 Laſt 54 S. Weizen u. 43 L. 3 S. Erbſen; 
Stavanger 23 Laſt Roggen; 
Weymouth 51 Laſt Weizen. 
Su m m a: 

5434 Laſt 16 Schfl. Weizen, 739 Laſt 37 S. Roggen, 
937 Laſt 35 S. Gerſte, 36 Laſt 39 S. Hafer, 325 
Laſt 49 S. Erbſen und 38 Laſt 5 S. Leinſaamen; 

In den verfloſſenen 7 Monaten d. J. überhaupt ver— 
ſchifft: 20,546 Laſt 40 S. Weizen, 2997 Laſt 8 S. 
Roggen, 3340 Laſt 20 S. Gerſte, 178 Laſt 52 S. Hafer, 
1964 Laſt 25 S. Erbſen, 141 Laſt 19 S. Leinfaamen, 
18 Laſt 10 S. Rappsfaamen und 9 Saͤcke u. Tonnen 
Mehl. ; 


Marktbericht von Herren Kingsford & Lay. 

SP London, 29. Juli. Die Weizenzufuhr aus 
Kent an dieſem Morgen war abermals klein, doch die 
von Eifer gut. Bei Eröffnung des Marktes beftanden 
die Faktoren auf einen Avance, den die Müller in Folge 
des ſchoͤnen Wetters nicht zahlen wollten und daher blieb 
am Schluß der groͤßte Theil unverkauft; in fremdem Wei— 
zen war der Verkehr unbedeutend, und auf Umſaͤtze an 
die benöthiatiten Müller zu den vorigen Freitags⸗Preiſen 
beſchraͤnkt, was einen Avance von I 8. pr. Ar. gegen 
die Notirungen von heut vor acht Tagen ergiebt. 

Gerſte geht zu 6 d. pr. Dr. böhern Peeiſen leichter ab. 

Bohnen ſind im Werth unveraͤndert. 

Erbſen finden vermehrte Frage. 

Hafer iſt beſſer verkaͤuflich und eine Kleinigkeit theurer. 
Neues Rappſaat iſt zu 56 s. pr. Qr. ausgeboten ohne 
Nehmer zu finden. 


Schiffs⸗ Nachrichten. 
Angekommen in Danzig am 2. Auguſt. 

Vr. Hillechina, D. J. Jooſten, v. Hamburg; Fortuna, 
R. Broderſen, v. Kopenhagen und Meta, L. Finck, v. 
Stettin, m. Stuͤckgut. 

Adventure, G. Gillard, v. Cette, m. Wein u. Spiritus. 

Thetis, J. Mann und Honor, J. Cole, v. Work⸗ 
worth; Beeswing, W. Baxter, v. Hartlepool u. Duglas 
of Northumberland, Th. Caird, v. New⸗Caſtle, m. Kohlen. 

Orion, R. Valder, v. Grangemouth, m Eiſen. 

Haabet, H. Gabrielſen und Aurora, S. Oftedahl, v. 
Stavanger, m. Heeringen. 

Eduard, F. Gelhar, v. Swinemuͤnde; Königin von 
Preußen, G. Schultz, v. Kolberg; Findhorn, W. Jack, 
v. Montroſe; Eliza Jane, J. Pearſon, v. Kopenhagen; 
Der 6. Juli, H. J. Johanneſen, v. Elſeneur; Brouw 
Renske, W. J. Kountermann, v. Rendsburg; Union, K. 
Frußemann, v. Malmoe; Wilhelmine, J. Ooregieſe, v. 
Travemünde und Laurel, W. Gales, v. Kaſtrop, m. Ballaſt. 

Hope, C. Rick, v. Königsberg, m. Stückgut, nach 
Stettin beſtimmt. 

Henriette, J. Voß, v. Koͤnigsberg, m. Getreide, nach 
Stralſund beſtimmt. 


Angekommene Fremde. 
3. Auguſt. 
Im Hotel de Berlin: 

Hr. Lieut. a. D. Milinowski u, Frau Major Hackebeck 
u. Frl. Tochter a. Neuſtadt. Hr. Landſchafts⸗Rentmeiſter 
Wagner a. Marienwerder. Hr. Kaufmann Stammler a. 
Oſterode. Hr. Particulier Nagel a. Ratibor. 

Im Deutſchen Hauſe: 

Hr. Intend. Lange, Hr. Pred.-A.⸗Kand. Wolle u. Hr. 
Rechtsanwalt Wolle a. Pillkallen. Hr. Rechtsanwalt Ze⸗ 
terling a. Berent. Die Hrn. Gutsbeſitzer Knuͤppel und 
Link a. Jellen, Claaß u. Hr. Agent Claaß a. Marienburg. 

Im Engliſchen Hauſe: 

Hr. Juſtizrath Schmidt a. Marienwerder. Hr. Kauf⸗ 
mann Verhuven a. Annaburg. Hr. Gutsbeſitzer v. Koß 
n. Fam. a. Lauenburg. Hr. Fabrikant Neſſe a. Bielefeld. 

Im Hotel d' Oliva: 

Hr. Kreis⸗Phyſikus Dr. Schultze n. Fam. a. Lauenburg. 
Hr. Pfarrer Jackſtein n. Sohn a. Freyſtadt. Hr. Kaplan 
Skorowski a. Kalwe. Die Hrn. Kaufleute Schultz und 
Meyer a. Berlin. 

Im Hotel de Thorn: 

Die Hrn. Kaufleute Tergan a. Koͤnigsberg, Stoltzer 
a. Elbing, Lettau u. Reuber und Hr. Geheimrath Leh⸗ 
mann a. Marienwerder. Hr. Gutspaͤchter Lemke a. Chot⸗ 
ſchowken. Hr. Gutsverwalter Backe n. Fam. a. Smaſin. 
Hr. Rittergutsbeſitzer Mercker a. Bohlen. Hr. Oekonom 
Sielmann a. Fiſchau. Hr. Poſthalter Volkmann a. Neu⸗ 
ſtadt. Hr. Dr. Lenz a. Thorn. 
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N 129. Intelligenz Blatt. e + ur 1050. 


H Reelle Leinen: Waaren zum Ausverkauf. 


Ein ruſſiſcher Kaufmann beſtellte bei dem Hauſe des unterzeichneten Werkmeiſters in Belgien 44 Kiſten Leinen Waaren, die unter der Bedin- 
gung abgeſchickt wurden, daß ſie dieſſeits der Granze gegen Zahlung von dem Beſteller abgenommen werden ſollten. Nachdem die Abnahme vier Monate 
unter allerhand Vorwänden verzögert worden, bin ich perſönlich bei dem Beſteller geweſen und hat es ſich herausgeſtellt, daß derſelbe bankerott iſt. Der 
hohen Steuer wegen, die mehr als 80 Prozent beträgt, kann die Waare nicht wieder nach Belgien zurück und habe ich deshalb den- Auftrag erhalten, fie 
bier am Plage mit AO Prozent Verluſt zu Geld zu machen. Für den Kenner guter ſchwerer Waaren bietet ſich hierdurch eine Gelegenheit zur 
Erwerbung vorzüglicher Waaren dar, wie ſie gewiß nicht wieder vorkömmt, denn namentlich iſt das belgiſche Fabrikat dadurch berühmt, daß dort nur das ſchönſte 
Flachs-Handgeſpinnſt⸗Garn verarbeitet wird, welches durch die beſondere Art ſeiner Röſtung (ſo lange es noch roher Flachs iſt) nach der Wäſche immer glatt und 
ſilberartig glänzend bleibt, während andere Fabrikate ſich rauh und faſerig waſchen. Hinſichts der Haltbarkeit ſteht es auch bei denen im beſten Ruf, die es 
nur dem Namen nach kennen. 5 

Da es aber nicht zu verlangen iſt, daß man mir als Fremden ſo unbedingt Vertrauen ſchenken ſoll, zumal gerade in Deutſchland der Betrug 
in Leinen-Waaren ſehr groß iſt, fo bin ich beauftragt, Jeden, der in einem von mir für reines Leinen gekauften Stücke Baum⸗ 
wolle vorfindet (und wäre es auch nur einen Faden), ſoſort 100 Thaler Preuß Courant als Entſchädigung auszuzahlen, und 
veröffentliche ich auch unten das einzige ſichere und untrügliche Mittel, zu erkennen, ob und wie ſtark ein Gewebe mit Baumwolle gemiſcht iſt. | 

Indem ich ein geehrtes Publikum erſuche, die Waare geneigteſt in Augenſchein zu nehmen, theile ich hier ein Verzeichniß derſelben mit und 
füge zugleich die Preiſe bei, zu denen verkauft wird: 

Brabanter Zwirn⸗Leinen, zu Hemden und Bett⸗Tüchern geeignet, das Stück zu 6½ Thlr. 

Beſſere Sorten, in vorzüglicher Sommerbleiche, ſehr egal gewebt, das Stück zu 7% und 8 Thlr. 

Brabanter Weiß⸗Garn⸗Leinen, zu Bezügen ſich eignend, das Stück 8 ½ 9 ½ und 10 Thlr. (die Prima-Sorten von der Sommerbleiche 
ſind immer pro Stück ½ Thlr. theurer.) - 

Flamländiſches Hausleinen, ein außerordentlich körniges Gewebe, das Stück 9, 10 u. 11 Thlr. 

Flamländiſches Weiß⸗Garnleinen, das Stück 10 ½, 11 und 12 Thlr. 

Brabanter Raſenbleich-Leinen, das allerſchönſte Gewebe der Welt, zu extrafeinen Oberhemden, das Stück 14, 16, 18 bis 26 Thlr. 
(dieſe Waare iſt ganz roh, und natürlich wie ſie vom Stuhl abgenommen wird). a 

NB. Sämmtliche Stücke meſſen 50, 52, 60 und 90 lange Ellen, mit Ausnahme der letzten Sorten, die in Stücken zu 28, 52 und 
60 Ellen verpackt ſind. 3 

Damaſt⸗Gedecke mit 6 Servietten (von brabanter Silber-Flachs⸗Garn gearbeitet), das ſchönſte, was in dieſer Art je in Deutſchland geſe⸗ 
hen worden, das Stuck zu 4½, 5, 5 ½½ und 6 Thlr. f 5 g 

Damaſt⸗Gedecke mit 12 Servietten, ganz wie die obigen gearbeitet, koſten jedesmal das Doppelte eines ſechsperſönlichen und ſind die 
Tafeltücher 5 lange Ellen lang; die Servietten ſind ſehr groß und paſſen im Muſter genau zum Tiſchtuche. 

Drillich⸗Gedecke zu 6 Servietten, das Stück zu 1 Thlr. 25 Sgr. bis 2 Thlr. 5 Sgr. 
Gedecke zu 12 und 18 Servietten nach Verhältniß. 

Drillich⸗Gedecke von brabanter Zwirnleinen zu 6 und 12 Servietten, das Stück zu 3 ½, 4 und 4½ Thlr. 

Einzelne Tiſchtücher, 3 Stück von 1 Thlr. an. 

Stubenhandtücher in verſchiedenen Muſtern, karirt, mit Atlasſtreifen ꝛc., das halbe Dutzend von 25 Sgr. an. 

Einzelne feine Servietten, das halbe Dutzend von 1 Thlr. an. . 

Reizend ſchöne bunte Tiſchdecken, Deffertz, Kaffee-, Thee⸗ und Jagd⸗Servietten, gleichfalls illig. 

Echte franzöſiſche klare Battiſt-Tücher, das halbe Dutzend 2 Thlr. f 


Feine leinene Taſchentücher, das halbe Dutzend 1, 1½ und 1½ Thlr. 


Eine Sorte recht feine weiße Taſchentücher, von Maſchinen-Garn gewebt, das halbe Dutzend 20 Sgr. und fo noch mannigfache Gegen⸗ 


ſtände, die der Raum, alle aufzuführen, nicht geſtattet. f 
5 | | Carl Theodor. Schmidt. 
Lem langen Markte No. 300 parterre, 


neben dem Artushofe. 


Mittel, um in gemiſchter Leinwand die Baumwolle herauszufinden. 


Man wäſcht aus einem Streifen des betreffenden Gewebes in heißem Seifwaſſer die Appretur aus, ſpült in klarem Waſſer die Seife heraus, 
und hängt ihn getrocknet zwei Minuten in concentrirte Schwefelſäure (in jeder Apotheke für 1 Sgr. zu haben), wirft ihn wieder in heißes Seifwaſſer, 
ſpült ihn in klarem Waſſer aus, trocknet behutſam zwiſchen Löſchpapier die daran klebende Gallerte ab und läßt ihn auf Löſchpapier an der Luft trocknen. 
Demnächſt ſind die baumwollenen Fäden fortgefreſſen und die leinenen bleiben zart und weiß zurück. 


NB. Der Verkauf beginnt Montag früh, 


. Die Schirmfabrik von F. W.]“ Der Uhren Tcus verkauf 
Doͤlchner ; Schnuͤffelmarkt 635 und in zu den ſchon angegebenen Fabrikpreiſen im Deut⸗ 
den Langenbuden No. 22, en ie mise ſchen Haufe am Holzmarkte dauert nur bis zum 


Lager von Regen- und Sonnenſchirmen, wie auch echte amerikaniſche 


11 Montag, den 5. d. M. Es wird is = 
Gummiſchuhe ee e e 97 | nur bis Mon 


billigſten feſten Preiſen. tag Abend zu den angegebenen Preiſen verkauft. 


Druck von Edwin Groening in Danzig. 


